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Zunächst einige Gedanken zur
2. Lesung: Korinth war die
Hauptstadt der römischen Pro-
vinz Achaia und als Hafen ein
bedeutendes Handels- und
Wirtschaftszentrum mit allen
Vorteilen (Liberalität) und
Nachteilen (soziale und ethi-
sche Probleme), was sich auch
in der von Paulus um das Jahr
50 gegründeten christlichen
Gemeinde widerspiegelt. Im 
7. Kapitel geht er auf Fragen 
der Ehe und Ehelosigkeit ein 
(1 Kor 7): Man hat aufgrund
dieses Kapitels Paulus oft Ehe-
und Frauenfeindlichkeit vorge-
worfen – kaum zu recht. Man
sollte nicht unsere Vorstellun-
gen einfach zurückprojizieren –
damals handelten meist die 
Eltern den Ehevertrag aus, die
Brautleute lernten einander
vielfach erst bei der Hochzeit
kennen, die Frau, die wesent-
lich ungebildeter war als der
Mann, war kaum eine echte
Partnerin, sondern seine Die-
nerin und die Mutter seiner
Kinder. Die Bevorzugung der
Ehelosigkeit vor der Ehe (7,25-
38) ist überhaupt nur von der
paulinischen Naherwartung
her begründet („wegen der be-
vorstehenden Not“, 7,26), kei-
neswegs aber eine generelle
Wertung oder gar Forderung
(7,25).   

Sr. Katharina Deifel

Das Wort zur Schrift

Das Evangelium setzt den jüdi-
schen Brauch voraus, dass 
jeder volljährige Mann im 
Synagogengottesdienst die
Schrift auslegen durfte. Neu ist
also nicht das Lehren, sondern
das Lehren in der Vollmacht
Gottes. (Psychische) Krankhei-
ten wurden auf Dämonen, also
auf Widergöttliches, zurückge-
führt. Der  Dämon erkennt 
Jesus – bei Markus verschärft
das die Tragik Jesu, dass Dämo-
nen und Heiden Ihn erkennen,
Seine Jünger nicht –; doch hat
die widergöttliche Macht keine
Macht über Jesus als dem „Hei-
ligen Gottes“. Das Wort Jesu 
erweist sich als ebenso wirk-
mächtig wie das Wort Gottes.
Für uns stellen sich Fragen
wie: Lasse ich Gott frei, mich
so zu heilen, wie Er es für rich-
tig hält? (Ich wäre ja auch „ge-
heilt“, wenn ich ein Leid an-
nehmen und daran wachsen
könnte!) Bin ich für andere
heilsam?

Mag. Dr. Katharina Deifel ist 
Dominikanerin und lehrte an der
Religionspädagogischen Akade-
mie der Erzdiözese Wien.
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Auf Gottes Nähe 
und Macht vertrauen
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Wis sen oh ne Lie be
ist dä mo nisch
Die Dä mo nen wis sen, wel che
Macht die De mut Got tes, die
in Knechts ge stalt er schien,
ge gen ih ren Hoch mut hat.
Das zeigt ih re Re ak ti on dem
Herrn ge gen über, der sich
mit der Schwach heit des 
Flei sches be klei det hat. [...]
Ih re Wor te zei gen klar, dass
sie zwar Wis sen ha ben, aber
kei ne Lie be. Denn sie fürch-
 te ten Stra fe für sich und lieb-
 ten da her sei ne Ge rech tig keit
nicht. Au gus ti nus († 430)

Ak tu ell

In Ka farn aum ging Je sus am Sab bat in die
Sy na go ge und lehr te. Und die Men schen
wa ren sehr be trof fen von sei ner Leh re;
denn er lehr te sie wie ei ner, der gött li che
Voll macht hat, nicht wie die Schrift ge lehr-
 ten.
In ih rer Sy na go ge saß ein Mann, der von
ei nem un rei nen Geist be ses sen war. Der
be gann zu schrei en: Was ha ben wir mit dir
zu tun, Je sus von Na za ret? Bist du ge kom-
 men, um uns ins Ver der ben zu stür zen?
Ich weiß, wer du bist: der Hei li ge Got tes.

Da be fahl ihm Je sus: Schweig und ver lass
ihn!
Der un rei ne Geist zerr te den Mann hin
und her und ver ließ ihn mit lau tem Ge-
 schrei.
Da er schra ken al le und ei ner frag te den
an dern: Was hat das zu be deu ten? Hier
wird mit Voll macht ei ne ganz neue Leh re
ver kün det. So gar die un rei nen Geis ter
ge hor chen sei nem Be fehl.
Und sein Ruf ver brei te te sich rasch im
gan zen Ge biet von Ga li läa.

Evan ge li um nach Mar kus 1,21-28

Dämonen entmachtet

Ers te Le sung aus dem Buch 
Deu te ro no mi um 18,15-20.

Mo se sprach zum Volk: Ei nen Pro phe ten wie
mich wird dir der Herr, dein Gott, aus dei ner
Mit te, un ter dei nen Brü dern, er ste hen las sen.
Auf ihn sollt ihr hö ren.
Der Herr wird ihn als Er fül lung von al lem er-
 ste hen las sen, wor um du am Ho reb, am Tag der
Ver samm lung, den Herrn, dei nen Gott, ge be ten
hast, als du sag test: Ich kann die don nern de
Stim me des Herrn, mei nes Got tes, nicht noch
ein mal hö ren und die ses gro ße Feu er nicht
noch ein mal se hen, oh ne dass ich ster be.
Da mals sag te der Herr zu mir: Was sie von dir
ver lan gen, ist recht. Ei nen Pro phe ten wie dich
will ich ih nen mit ten un ter ih ren Brü dern er -
ste hen las sen. Ich will ihm mei ne Wor te in den
Mund le gen und er wird ih nen al les sa gen, was
ich ihm auf tra ge.
Ei nen Mann aber, der nicht auf mei ne Wor te
hört, die der Pro phet in mei nem Na men ver-
 kün den wird, zie he ich selbst zur Re chen schaft.
Doch ein Pro phet, der sich an maßt, in mei nem
Na men ein Wort zu ver kün den, des sen Ver kün-
 di gung ich ihm nicht auf ge tra gen ha be, oder
der im Na men an de rer Göt ter spricht, ein 
sol cher Pro phet soll ster ben. 

Ant wort psalm: 95 (94), 1-2.6-7c.7d-9
Kehr vers: Hört auf die Stim me des Herrn, 
ver här tet nicht eu er Herz.

Ich wünsch te aber, ihr wä ret oh ne Sor gen. Der Un ver hei ra te-
 te sorgt sich um die Sa che des Herrn; er will dem Herrn ge fal-
 len. Der Ver hei ra te te sorgt sich um die Din ge der Welt; er will
sei ner Frau ge fal len. So ist er ge teilt. Die un ver hei ra te te Frau
aber und die Jung frau sor gen sich um die Sa che des Herrn,
um hei lig zu sein an Leib und Geist. Die Ver hei ra te te sorgt
sich um die Din ge der Welt; sie will ih rem Mann ge fal len.
Das sa ge ich zu eu rem Nut zen: nicht um euch ei ne Fes sel an-
 zu le gen, viel mehr, da mit ihr in rech ter Wei se und un ge stört
im mer dem Herrn die nen könnt.

Zwei te Le sung aus dem ers ten Brief des Apos tels Pau lus
an die Ko rin ther 7,32-35
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